
her unbequeme, Bıschof werden konnen. ten, weıiıl S1e die Schweizergarde n1ıC. anders
Eın gewählter Bıschof sollte ıch seinen 1ın den papstlıchen Palast hinemiließ.
Weihbischof weılitgehend selber auswahlen Viele werden UrCcC das Amt, die Uur:! Vel-

durfen Dieser ber keın Nachfolge- dorben. S1e werden selbstbewußt un
recht. Besonders fur Lateinamerika un! herrschsuchtig. Es ist noch nNn1ıcC ange her,
Afrıka cheınt MI1r unerläßlich, daß dıe da hat eın Bıschof gesagt „Auch ich bın eın
Glaäubigen bel der Wahl ihrer ırten mit- eutscher Furst!‘‘
reden konnen. FKın 1C ın dıie Kiırchengeschichte ist bDe-

DiIie Bischofe sollten dıe TE1lINET en, e1- schamend. Der Bischof VO  - urzburg hat
geNE Losungen fur die ehebung des Prie- e1n auifstandısches Dorf ın dıe ırche-
stermangels realısiıeren. Wenn ıne far- mentreiben un! dann verbrennen lassen.
rel dies wunscht, sollte auch eın verheiıirate- erkun: aQUuS dem del Walr ebenso
ter Pastoralassıstent Gemeindeleıter der e1- gunstig WI1e ihre Verbiındung mıiıt dem Herr-

Pastoralassıstentin Gemeindeleıiterin mıiıt scher.
en notigen Vollmachten werden durfen Das einfache olk 1e den bıschoflichen
DIie eigentliche Seelsorge MU. kırchen- TUuN. Die n{fel, der tab faszınleren, und
TeC.  ıchen Normen uübergeordnet eın un! WelnNn eın mtstrager hne diese Insıgnien
indivıiduelle Osungen zulassen. ihre ınder ININT, ınd S1e enttauscht. Ande-

rerseıts iınd die 1SCNOie mıiıt ihrer Pracht
UrCc die Nıkolobilder elaste Immer WI1e-
der wIrd INa. gefragt, WOZU der standıge

TAanz Jantsch Hutwechsel be1 eliNer bischoflichen un.  10N
gul lst, viele empfinden als argerlich derDen Bischofen
lacherlich Da MU. IMNa  > sıch eLIWwas eiınfal-keı Ratschläge geben? len lassen. Der protestantische eologe

Die einen gCNM, die 1SCNHNOIe ınd eın NOt- Thielicke hat gespottet uüuber sSe1INeEe Bruder 1M

wendiıges Übel, dıie andern freuen siıch uber biıschoflichen Amt, die das Kreuz auf dem
aucC tragen.den Bischof. Neulich sagte eın Pfarrer uüuber

seıinen Bıschofl: Kr ist heb, kum- Es 1 Herzen un! 1m Kopf tragen ware
wiıchtiger, als nach außen hın als urde-mert sıch WIT.  1C. jeden Hoffentlic

nehmen S1e ihn unNs nıcht weg! Das spricht zeichen zeıgen. Auch die inge iınd nN1ıC.
fur diesen Bıschof. mehr zeıtgemaß. Be1l den Bischofen ist
Ich kenne iıne el. VO  5 Bıschofen, cıe ahnlıch w1ıe bel den Frauen: Wenn S1e einen

11aben, ist die erste rage Wiıe zieheWIT.  1C bruderlich sınd, die nNnıcC den Vor-
ich miıich an?steher hervorkehren. Miıt denen ıst gut KIr-

schen Eııner VO  - diesen Ta mMiıich In meılner Gemeinde SInd dreli Bischofe VO

verschlıedenen Sekten Aber S1Ee en ın 1h-einmal: „„Weißt du, W as eın Bischof ist?*“ Er
antwortete selbst TauU: Kın recCc. mäßiger TE  e Gemeilnden nNn1ıCcC. viel agen Man ist

dort ehr freiglebig mıiıt diesem 1teNachfolger der postel!“‘ un! lachte el
selbstironisch. Kr Humor un! Selbst- Wiıe es ın der iırche, MU. uch das D1-

schofliche Amt emokratisiert werden. Eınkritik, obwohl das Biıschofsamt angestrebt
und nach langen Schwilerigkeiten erhalten Bıschof darf nN1ıC. VO.  - ben eingesetzt Wel-

hatte den eute, die das Amt anstreben, sollen
Von einem airıkanıschen Biıschof Ortie 1C des Pauluswortes N1ıC SCNOMMMEN
das denkwürdige Wort ‚„‚Nach meılıner Be- werden.
kehrung UrcC. die chariısmatische Erneue- Es ist nNn1ıC gut, daß dıe 1SCNOIe mehr ech-
rung chamte ich mich daruber, W1e ich fruü- VO aps bekommen wollen, ber nNn1ıC.
her war.““ Mır imponileren die sudamerıkanı- bereit SINd, etwas nach untien abzugeben.
schen Bıschofe, die ıch entschlossen auf d1e Die Einriıchtung des Domkapıtels (mıt S@1-
Seite der Armen stellen, dıe au  N den alasten 1915 ec auf nhorung un Miıtsprache)
duSgezogen Ind un! hne Rıng nach Rom WarTr nN1ıC. schlec Der eNgEe Rat VO  - auSge-
kamen un: ıch dort einen Biıllıgring aut- uchten Leuten ist War bequemer, bDer ent-
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Spricht nNnıcC der 'Tradıtion Die Absetzbar- uch erfahren durfen; ZU. eısplie ın einer
eıt der Pfarrer wurde VO den Biıschofen konfliktreichen ase (mıit Pfarrern) ın der
mıt Vergnugen angeNOMMECN. Das Lalıenele- christlichen Frıedensbewegung. Daß sıch
ment UT dıie weltliche aC. hat I11d. ab- Bıschof iwa be1l der Firmung die Zieit
geschuttelt, leıder ersatzlos. Der Investitur- heß, mıiıt jedem Firmling eın persoöonlıches
streıt wel Seiten Wort wechseln, hat den Jugendlichen gul
Mancher hat als Bıschof gul begonnen, bDer In akuten Ausnahmesituationen finde
dıe Uur: un! acC en ihn bald rul- ich Iso einen Weg ZU. BıschofL. Dies ent-
nıert. Viele ınd ensch geblieben der Spricht allerdings nNn1ıCcC dem offizıellen Ver-
gar ensch geworden. Das Subsiıdilaritats- fahrensweg, WwW1e mıt Dıakonen ın Koni1liktsi-
Ppr1ınzıp sollte VO.  - ihnen nN1ıC. NUur nach oben tuationen MmMgegange: wırd*. Sehr bedenk-
verlangt, sondern uch nach untifen eachte lıch stiımmt muich: 1ın den fast Jahren me!l-
werden. DiIie vıielen Amter un! Gremien, die 1es Wohnens un! Arbeitens ın einer Pfiarrei
nach dem ekannten Sesselprinzip wachsen, habe ich weder den fifruheren noch den Jetzi-
ollten reduzlert werden. Es ist geradezu la- @Cn Ortsbischo: einem laängeren Gespräch
cherlıich, W as eın Pfarrer es ım Ordina- uber pastorale der diakonische Fragen und

Aufgaben mıiıt dem Pfarrer, mıt den Mitarbe:i-1at anfragen muß Der Besuch des i1schofs,
dıe Visıtation, MU. NC  - uüuberdacht werden. tern, dem Pfarrgemeinderat der Gruppen

AUS der Pfarreı erlebt. Der Bischof ist weıtDas Volk schaut ihn kritischer d als VelI-
Fın 1C auf die en Hırtenschrei- VO olk Mır erscheıinen reprasentatıve

usammenküuünft: un! kanoniıstische Proble-ben, ganz gleıch, WeTr sS1e wirklıch geschrie-
ben hat, ist beschamen!: SO Was durifte INa her unwichtig 1m Vergleıich ZU. KOon-

takt un: Z Kommunıkatıion mıiıt den Men-nN1ıC. aus der Hand geben und mıit selner Un-
terschriıft bestätigen. schen, den Gruppen un! Gemeinden VOI

ÖOrt. Muüßte I11a. NSEeIe 10Zzese nN1ıC. dre1-Der Bıschof sollte keın Manager eın Der
Ruf nach dem energischen Mann ist fehl teılen, amı wirklich eın kontinuilerlicher

Kontakt einem (Regional-)Bischof un!: e1-atz Er soll dıe ınge ruhıg ausreılfen las-
SCI, Nn1ıC dirıgleren. Wer viel entscheıdet, standıge Kommuniıkation moglıch waäre,
kann uch viel fehlentscheiden die Reichtumer der Charismen und

een, dıie ıIn Gruppen und Gemeinden daWır en nNn1ıC. dase VO Bıschof
verlangen, daß ine spirıtuelle Person- Siınd, gesehen, gesammelt, gesichtet un! we!l-

tergegeben werden konnten (EN 66)?Lichkeit ist. Aber den Wunsch darif INa
schon außern. Und sollte fur alle da eın „„Miıt sakramentaler Naı gestarkt, die-

1815  . S1e dıie Jlakone dem Volke Gottes Infur den einfachen Menschen und den ntel-
lektuellen, fur die Priıester un! das olk der Dıakonie der Liturgle, des Wortes und

der Liebestätigkeit 1ın Gemeinschaft mıit demKın Bıschof ist immer uüuberfordert. Moge
ruhig darunter leiıden Das gehort ZUTC Ur Biıschof und seinem Presbyterium.‘“‘ Artikel

29 der ogmatıschen Konstitution uüuber dıedes mMties Weh dem, der nN1ıC. darunter le1-
det! Da MIr e1n, daß ich VOT vielen Janhn- Kırche) |DS cheınt MI1r VO.  ; EeNOITITNET eu:

tung se1n, Wwıe diese Aussage des 1a0 atl-
Ie  w einen langen lateinıschen T1' VO  5 der kanıschen Konzıls eute realısıert WwIrd. WoNuntlatur erhielt, ın dem stand, ich moge zugelassen un: gelebt WwIrd, dalß jJeder Christden Bıschofen keine Katschlage geben Das 1nNne mundiıge Verantwortung tragt, da ß ıcheZz0og ıch auf einen Artikel ın der Furche 1M ottes muiıt eiıner geschwisterlichennNzwıschen ber hat sıch vieles geandert. und N1ıC. patrıarchalıschen Gemeindestruk-

tur Je nach den Bedurinissen der Kvangelısa-
tıon 1ne VO.  5 unktionen und Charıs

annes Kramer INe’  m} entwıckeln koönnen, dort wachsen SPDC-
zıfische Dıenstamter, uch 1Im ıakonat, furIn gemeinsamer Dıakonie

Besonders wichtig meiınem Bıschof ist Ziffer 6.6 Ordnung fur den Standigen Dıakon iın
der Erzdiozese Telburg: J Konflıktfäallen, dıeMIr selne Bereıtschafi einem verbındlı- N1C. beizulegen sınd, entscheıdet das Erzbischofl::

hen Dıalog. Ich abe diese eTreıtschafi che Ordinarilat nach nNnhoöorung der Beteiligten.‘“‘
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